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Der Enzthäler.
Anmgcru»S IliltcrlMltiiiigsl'iiitt für das Eiisihnl uii- -essen In,gegen-.

Amtsblatt füv den Hbevamtsbezmk Menenbüvg.
49. Jahrgang.

Nr. 97. Reuen bürg , Sonntag oen 21. Juni 1891.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg  Vierteljahr!. I -4L 10 monatlich 40 durch die Post bezogenim Bezirk  vierteljährlich I -4L 95 ^Z, monatlich 45 auswärts  vierteljährlich 1 -4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum loA.

Amtliches.
N eu en b ür g.

Die

tlkhördenu. amtlichen Stellen,
welche das alphabetische Gesamt-Register
über die Jahrgänge 1882 bis 1889 des
Mmisterialamtsblatts zu erhalten wünschen,
haben gemäß Ministerialerlass vom8. d. M.
— Amtsbl. S . 129 — ihre Bestellungen
innerhalb vier Wochen bei der Unterzeich¬
neten Stelle unter Beifügung von 1
70 Z für jedes bestellte Exemplar zu
machen.

Mit Rücksicht auf die Erleichterung für
dieAnwendnng der bestehenden Vorschriften,
welche sich aus der Benützung dieses Re¬
gisters ergibt, wird die Anschaffung des¬
selben dringend empfohlen.

Dabei wird darauf aufmerksam gemacht,
daß auch das frühere, die Jahrgänge 1871
bis 1881 umfassende Gesamtregister zum
Preis von 1 70 bei der Redaktion
des Amtsblatts nachbczoge» werden kann.

Den 20. Juni 1891.
K. Oberamt.
Hosman  n.

Revier Schwann.
Ztein-Al cor>.

Am Montag  den 22. Juni
vormittags 11 Uhr

wird ans dem Rathaus in Dennach ver-
abstrcicht:

Die Beifuhr von 175 Kbm. Aplit-
steinen aus dem Steinbruch beim Kohl-
häusle ans den Ehachthalweg und das
Kleinschlagen dieser Steine.

Priuailmchrichlen.
>run bach.

Danksagung.
Ich Unterzeichneter spreche hiemit sür

das am Abend der Schulthcißen-Beeidignng
slattgesnndene Stäubchen dem Gesangverein
für seine schönen Gesangsvorträge, dem
Herrn Lehrer sür seine ehrenvolle Worte,
sowie der Musik und dem werten Gemeinde¬
rat für sein prachtvolles Geschenk meinen
innigsten Dank aus.

Achtungsvoll
Schultheiß Emrndörfer.

Neuenbürg , 19. Juni 1891.
Anläßlich des hier am Sonntag Her, 28. d. M. stattfindenden

Gilu-Sällgerfestes
irichten wir hiemit an die verehrt. Einwohnerschaft die freundliche Bitte, die Häuserzu beflaggen , auch sonstigen Schmuck anzulegen . — Dekorationsreiswird zu diesem Zweck noch rechtzeitig abgegeben.
_Aer Gau-Aus schuß und der Liederkranz.

Hamburg ^

unck srckainxLsLkiKmLi ! tb

Hamdung
vermittelst, der svlmsllstkll und grössten deutsoliou

?08t-vLWMvKi<rs _
OoeMMrt 6 MZ ; ^

AAusserdem LebördsriioA mit direoton dsutsobsn kost -Voii' i t̂sesusr. n
von 1 lirrirliiü ' o üLoli

I ! r«1ti

Nähere Auskunft erteilt: W. G. Blaich a. Markt, F . Bizer in Neuenbürg,W. Waldmann, Kaufm. in Herren alb, C. Schobert, Kanfm. und Karl Bott in
Wildbav. (1017)

Dennach.
Wir erlauben uns hiemit Freunde und Bekannte zur

>4

Htz ans Dienstag den 23. Junid. I . Atz»
4̂ in das Gasthaus zum„Kflug" dastier A44 ^ ergebenst cinznladcn mit der höfl. Bitte , diese Einladung statt Person- A44tz licher gelten zu lassen
HF Wilhelirn Al 'dinger,
Htz Marie Magdalene Gehlscsttäger
HZ von Schömberg.

'VVÄKZSrLrSlIs.A.ZtÄlt ! r k̂or2L ».SiNL>
Schöne Schwarzwaldlage, Kaltwasserkuren , Stahl -Sooldampsbäderetc. Klektrizität , Inhalationen , wie in Bad Ems, Keilgymnastik,

Massierten . Ausgenommenwerden Kranke mit Blutarmut, schwachem Brustkorb,
Verkrümmung der Wirbelsäule, Rheumatismus, Gicht, chron. Gelenksentzündung,Nervenkrankheiten, Erkrankungen der Lunge, des Herzens, Verdauungsstörungen. An¬fragen wolle man richten an den Arzt

/ >/ . mse ?.
Neuenbürg.

2 Morgen He»-«. Orhindgm
verkauft Oberamtsarzt Fischer.

Sensenwörbe,
ahvrnene, empfiehlt

A. Weil, Dreher, Neuenbürg.
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Bei der Spar - u. Vorschutzbank Wild¬
badc. G. mit unbeschr. Haftpflicht können
jederzeit

Geldanlagen
in Betrügen von c/lL5 bis 10000
gegen4 °/o Zins und Zmonatl. Kündigung
gemacht werden. Depositen werden gegen
3 °/„ Zins ohne Kündigungsfrist ange¬
nommen.

Neuenbürg.

Den Grasertrag
meiner Rcntwiese, ca. Morgen, sowie
den Ertrag von ' /i Morgen am Ziegel¬
rain verkauft billigst.

Eventuell würde ich auch beide Stücke
samt Ertrag verkaufen.

C. Mahler Wtw.
Schwann.

Ein Viehfntterer,
der auch mit Pferden umzugehen weiß,
kann sofort cintrcten bei

Farrenhalter Faaß.

AatnittzetiMer

in Pforzheim
(Schulberg 10) zunächst dem Bahnhof

empfiehlt sich zum
Zähne plombieren und ein sehen.

Zähne ziehen
unter Anwendung schmerzlindernder Mittel.
Sprechstunden täglich von morgens8 Uhr

bis nachmittags6 Uhr. ;

!Vv» end ü r K
OIlV. Holm, vdrwnolitzr.

Llut« IVanro. — Oarantie.

Neuenbürg.

Guten Limöurgerkäs
gebe ab, so lange Vorrat , per Laibchen
von ca. 1' /- Pfund zu 50

W. Röck an der Brücke.
Neu,cnb  ü r g.

Den Gras ertrag
meiner Wiese im breiten Thal (Meßgehalt
ca. 59 a) hat zu verkaufen

Alb. Lutz sen.

Arnbach.

j 5 0 « Mark
iPflegschafisgeld hat gegen gesetzliche Sichcr-
iheit ausznleihcn der Pfleger
! Christian Bauer.

Besteu. billigste Bezugsquelle fiir gm»-««
neue, doppelt pcreinigt und gewaschene, echt nordische

Wir versende» .zollfrei, gegen Nach», (nicht unter lg Pid.s
gute neue Bettfcöern per Pstind für 6 « Pfg^
80 Pfg ., 1M . u. IM . 25 Pfg;  feine prima
Halbdlluurn 1 M . 00 Pf . ; wcitzc Polar-
fedkl ' ir 2 M . und 2 M . 50 Pfg . ; filberwcistc
DcttfeScrn 3 M ., 3 M . 50 Pf ., 4 M .. 4 M.
50 Pfg . und 5 M . ; ferner: echt chinesische
Ganzdaunen gehr sülltriistig»2M . 50 Pfg . nnd
3 M . Verpackung zum Kosteupreise. — Bei Beträgen
von mindestens 75 M. 5°,'o Rabatt. Etwa Richt-
gefalleudcs wird frankirt bereitwilligst
zurückgcnomnicil.

I>svbse L Do. in « seloell

von
Neuenbürg u Umgebung

(nach gelungenen Aufnahmen im Mai d. I .)
empfiehlt in hübscher Collektion

C. Meeh.

^ '>>^ tln ^
twllwüllillUV

^ llnr äe.1 7..
!itzUsri'»!^e«3LL!'.Lr2Ur

; «ein , rerti '.UAv wKir s
r d. Lnknut LU8ärÜ6ö> ^

Neü ,, (»ruts ' so1.s3 z

- deLr'r(s vb!i,' s8eüuiL - ?
mnrLv, mit üsr ^sävs k

veisokss Ist . x

sieilersI-Vertrikb
Zjvkerer'zedö

Lpotkvke
sivilbrvnll g/js.

8s!t 1785 bswäbets»
StS8 unü dg8tS8 ttöü-
mitts ! S0F0N ^ UgöN-
kermkiisiten , ^ ugsn-
snlrllmiungsn unä
svkivavks kugsn.

Ksin Lsbölmmittsl,
äakor VorlLLul aut

kreis:
ÜL8 ÜIL8 70 Pf.

LiläLlSLäss !airtẑch ruîodiKs
_ 2rüLär7S._ ^ '̂ietierlago.

Neusatz.
Ein mir zugelaufener schwarzer

S - i tzerhund
kan» innerhalb6 Tagen gegen Kostenerjatz
abgeholt werden bei

W. Härter zur Sonne.
Meininger 7 Gulden-Loose. Die nächste

Ziehung findet am I Juli statt. Gegen den
Coursverlust von ca . 15 Mark pr . Stück bei
der Auslosung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger , Berlin , Französische Stratze
13, die Versicherung für eine Prämie von
Mark 0,60 pro Stück.

Rlmük.

Deutschland.
Seit letzten Montag tagt in Berlin

unter dem Vorsitz des Geh. Rats v. Nvt-
tenburg eine Ha ndwerker konferenz,
zu welcher eine Reihe von Männern,
welche seit Jahren zur Hebung dcü Hand¬
werks, namentlich auch für dessen Schutz
gegen die Uebermacht der Großbetriebe
mit Wort und Schrift thälig sind, einbe-
ruseu worden. Die Beschlüsse dieser Kon¬
ferenz werden so lange geheim gehalten,
bis sie dem deutschen Kaiser vorgelegt
sind. Daß es sich hiebei nicht um die
Wiedei Herstellung eines veralteten Zunft-
zopfcs handelt, steht von vornherein fest;
aber ebenso sicher ist, daß für den deutschen
Handwerkerstand nun endlich auch einmal
etwas geschehen kann und geschehen muß;
wir erinnern nur an die Flage bezüglich
des Submissionswesens, und an die Kon¬
kurrenz der Gesüngnisarbeit, und der
Militärhandweiker. Durchaus wünschens¬
wert für den Handwerker selbst,, sondern
auch für das Publikum wäre cs, wenn
gesetzliche Bestimmungen dahin getroffen
würden, daß nur derjenige ein Handwerk
ausüben darf, der den Nachweis erbringt,
daß er dieses Handwerk auch ordnungs¬
mäßig erlernt hat , oder daß wenigstens
nur derjenige sich Meister nennen darf,
der eine Meisterprüfungin seinem Hand¬
werk abgelegt hat und daß nur Handwerk-
meistec auch Lehrlinge halten dürfen.

Württemberg.
Ans das am letzten Dienstag zur Zeich¬

nung aufgelegte neue4"/o würltbg. Slaals-
anlehen im Betrage von 12 Mill. sind
30' /s Mill. ^ augemcldet worden.

Bon den so schädlichen Fischottern
und Fischreihern  wurden im Lande
während der Zeit vom 1. Oktober 1887
bis 3l . Dezember 1890 557 Ottern »nd
796 Reiher gctödet, und zwar: im Ncckar-
kreis 110 Ottern und 90 Reiher, im Jagst-
kreis 96 dezw. 248, im, DonankreiS 158
bezw. 237 , im Schwarzwaldkreis 193
vezw, 221. >

Der Sohn eines Fabrikanten in Heil¬
bronn  schoß die Hausköchin mit der
Znnmerbüchse in's Gesicht, so daß die Be¬
jammernswerte sofort in'SSpital verbracht
werden mußte.

Kirchheim  n . T . , 18. Juni . Die
Ausstellung und Versammlung des Landes-
BienenzüchtereinS in unserer Stadt ist aus
den 19. bis 21. September festgestellt.

In Ebingen  hat sich ein Geschäfts¬
mann bei einem Schreiner seinen Sarg
bestellt, und verwahrt jetzt dieses, sein letztes
Logis, sorgfältig in seiner Behausung

Das Eisenbahnunglück bei Mönchenstei».
Als die erste Nachricht herüberdrang,

daß fern in den Alpen ein neues, ent¬
setzliches Unglück geschehen sei, daß die
Wogen der Birs zahllose Leichen dahin-
treiben, da war man geneigt, den Tele¬
graphen der Uebertreibnng anznklagen, da
hoffte man noch, daß spätere Nachrichten
den Umfang des Unheils verkleinern wür¬
den. Die Hoffnung war vergeblich; die
Einzelheiten, welche allmählich von der
Stätte des Grausens her bekannt werden,
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entrollen ein Bild, welches das Herz zu-
sammenkrampfen läßt. Ganze Familien
wurden vernichtet, nicht nach Einzelnen,
sondern Hunderten zählen die, welche dem
Tode ihr Tribut zahlen mußten oder
traurigem Siechtum verfielen. Die Er¬
innerung an die ärgste» Katastrophen, an
den Brand des Ringtheaters , an den
Untergang des „Großen Kurfürsten" wer¬
den wach, denn die Chronik der Eisen¬
bahnunfälle allein hat noch kaum ein Er¬
eignis aufzuweiscn, welches dem Unheil
an der Birs gleicht. Selbst der 20. Dezbr.
des Jahres 1880, an welchem die Brücke
Her den Tay zusammenbrach, die Tage
von Hugstetten und Steglitz verlieren an
Grauen, das Unglück von Kirchlengern
erscheint gering im Hinblick auf das Un¬
glück>m Münsterthal, dessen Rahmen sich
vielleicht erst in Wochen vollständig über¬
schauen läßt. Es scheint, als sollten wir
von Zeit zu Zeit durch eine mächtige Hand
daran gemahnt werden, daß alle Vorsicht
und alle Voraussicht des Menschen nicht
hinrcichen, das Verhängnis, welches rastlos
den Spuren des Fortschritts folgt, zu
bannen. — Es stehr bereits fest, daß die
Brücke über die Birs . obwohl sie erst vor
einigen Wochen ncugenietet wurde, zu
schwach war für die doppelte Belastung
durch zwei Lokomotiven. Es wird sogar
der Borwurf erhoben, daß selbst aus
Laienkreisen die Warnung ausgesprochen
wurde, die Brücke möchte nicht die nötige
Widerstandskraft besitzen; hiermit werden
sich die Leute abzufindcn haben, welche
die Warnung in den Wind schlugen. Ist
denn aber überhaupt die Wissenschaft sich
bereits völlig klar über die Dauer , die
Haltbarkeit und Zähigkeit des Eisens, über
die mannigfachen Prozesse in seinen ver¬
schiedenen Zusammensetzungen und Verdicht¬
ungen? Ist sie sich klar darüber, daß sie
die Benutzung dieses Metalls für den
Ban lastfähiger Brücken als gefahrlos für
die Zukunft bezeichnen kann? Noch sind
die Erfahrungen, welche wir hierüber be¬
sitzen, ziemlich jung und die Urteile von
Fachmännern lauten ziemlich skeptisch. Mit
um so größerer Sicherheit ist darauf zu
rechnen, daß das schwere Unglück, welches
bei Basel hunderic von Existenzen ver¬
nichtete und ganze Familien in ein ge¬
meinsames Grab bettete, den Anstoß zu
erneuter Prüfung dieser Frage, zu einer
sorgfältigen Ueberwachung der Brücken
und zu eifrigem Studium des Problems
der Dauerhaftigkeit eiserner Brücken geben
wird. — In üer Schweiz deren Bürger ja
in aller erster Linie in Mitleidenschaft
gezogen wurden, dürfte das Unglück die
Folge haben, daß der Widerstand, welcher
sich gegen den Plan oer Verstaatlichung
der Eisenbahnen erhebt, sich verringert.
Auch die Verwaltung der Eisenbahnen
durch staatliche Behörden hat ihre Schatten¬
seiten; bei Privatgesellschaften aber wird
doch stets das Verlangen, möglichst hohe
Dividenden zu erzielen, vorherrschen. Die
Schweiz ist vor allem auf den Fremden¬
verkehr angewiesen; aus ihm zieht sie
einen Teil ihres Wohlstandes. Sie ist es
daher doppelt sich selbst schuldig, daß der
Glaube an einem schlechten Zustand der
Bahnen und an die Möglichkeit einer
Wiederholung des gräßlichen Unglücks im
Auslande möglichst bald schwinde.

Anstatt o.
Pest , 19. Juni . Wie verlautet, wer¬

den einige französische  Offiziere nach
Oesterreich zur Erlernung der deutschen
Sprache entsendet werden.

Paris,  17 . Juni . Der „Temps"
meldet aus Algier: Die Getreideernte
ist fast beendet; dieselbe ist qualitativ sehr
schön und reichlicher, als in Dnrchschnitts-
jahren.

Die Franzosen  sind tief betrübt
darüber, daß der russische Kaiser den förm¬
lichen Abbruch eines Allianzvcrtrags mit
Frankreich, den ihm die französische Re¬
gierung unter Anraten des russischen Bot¬
schaftersv. Mohrenhcim in Paris vorge¬
legt hatte, nicht unterschreiben will. Die
Stellung Mohrenheims soll hiedurch er¬
schüttert sein. Außerdem hat der russische
Zar , der von Frankreich und von Holland
zum Schiedsrichter in dem beiderseitigen
Grenzstreit Guyanas (Südamerika) er¬
wählt worden war, vollständig zu gunsten
der Holländer entschieden und letzteren
ein ziemlich großes Gebiet zugewiesen.
Die Franzosen, welche den Russen nahezu
2 Milliarden geliehen haben, sind außer
sich über diese russische Undankbarkeit und
dürfen ihrem Aerger nicht einmal allzu
offenen Ausdruck verleihen, weil sie cs
sonst mit dem Zaren für alle Zeiten ver¬
derben und sich selbst politisch gänzlich
isolieren würden.

Die amerikanische  Standard -oil-
Compagny. welcher sämtliche pensylvanische
Petroleumquellen gehören, soll sich mit
dem Pariser Bankhaus Rothschild, welchem
von der russischen Regierung die alleinige
Ausbeute der Naphta-(Petrolenm)-Quellen
im Kaukasus übertragen ist, zu einem Preis¬
kartell vereinigen wollen oder schon ver¬
einigt haben, um die Petroleumpreise in
der ganzen Welt nach Willkür.  in die
Höhe zu schrauben. Der deutsche Reichs¬
kanzler hat bereits Erhebungen darüber
angeordnet und scheint gegen ei» solches
Preiskartcll ankämpfen zu wollen. Die
Aussichten auf Erfolg sind jedoch sehr ge¬
ring, außer wenn es gelänge, die russische
Regierung zu veranlassen, daß sie den
Vertrag kündigt, falls dieser sich nicht zur
Nichtüberschreitung eines gewissen Preises
verpflichtet.

Wi 'üU'lleii.

Ein Verbrecher.
Erzählung von Feodor Bern.

^Fortsetzung.)
Buchen hatte sich erhoben und trat

ihm einen Schritt entgegen. Fernau grüßte
freundlich und doch zugleich halb fremd.
Sein Blick flog prüfend durch das
Zimmer.

„Ich wünsche mit Ihnen allein zu
reden, Herr von Buchen."

„Wir sind allein," erwiderte Buchen,
indem er mit der Hand den Advokaten
aufforderte, auf einem Stuhl Platz zu
nehmen.

Fernau setzte sich. Der gespannte,
fragende Blick, welchen der Gutsbesitzer
auf ihn haftete, schien ihn nicht im gering¬
sten in Verlegenheit zu bringen.

„Ihr Prozeß, Herr von Buchen,"

sprach er ruhig, „droht einen schlechten
Ausgang zu nehmen."

„So !" warf Buchen halb spöttisch mit
derselben Ruhe ein.

„Ihre Behauptung, daß die betreffende
Bestimmung in dem Lehnbrief nicht ent¬
halten gewesen sei, können Sie nicht auf¬
recht erhalten."

„Dann müßte mir das Gegenteil be¬
wiesen werden — durch den Lehnbrief
selbst."

„Allerdings. Sie haben vollkommen
recht," bestätigte Fernau.

„Nun?"
„Und wenn nun die Urkunde aufge¬

funden wäre?" warf der Advokat hin und
beobachtete scharf das Gesicht des Guts¬
besitzers, auf dem sich indes nicht die ge¬
ringste Veränderung wahrnehmen ließ.

„Das Auswerfen der Möglichkeit führt
zu nichts," entgegncte Buchen.

„Es handelt sich auch nicht um eine
Möglichkeit."

Wieder schwieg Fernau und betrachtete
des Gutsbesitzers Gesicht. Dasselbe blieb
völlig ruhig.

„Die Urkunde ist gefunden, fuhr er
fort.

Erst jetzt erbleichten Buchens Wangen
flüchtig, kaum bemerkbar.

„Es müßte bewiesen werden, daß sie
die richtige und nicht die verfälschte ist,"
entgegncte er lächelnd.

„Der Beweis ist leicht zu führen.
Ich selbst habe sie gefunden. Vor Jahren
habe ich sie gesucht, das ganze Archiv
habe ich vergebens durchforscht; der Zu¬
fall hat sie mir jetzt in die Hände ge¬
führt. Ich suchte nach einem ganz andern
Aktenstück."

Buchen schwieg.
„Ich werde sie Ihnen zeigen," fuhr

Fernau fort. „Sie selbst sollen sich von
der Echtheit überzeugen."

„Sie haben dieselbe in Händen?"
fragte Buchen hastig.

„Ich führe sie sogar bei mir — zu
einem andern Zweck. „Gestatten Sic mir
zuvor einige Worte, Herr von Buchen.
Bis jetzt weiß noch niemand darum —
erst gestern habe ich die Urkunde aufge¬
funden. Wenn ich dieselbe— nun Sie
verstehen — Ihr Prozeß ist rettungslos
verloren, Sie müssen die Waldung ab¬
treten und Entschädigung leisten von der
Zeit an , wo Ihr Herr Vater das Gut
gekauft."

Buchen schwieg. Ec hatte die Lippen
fest auf einander gepreßt. Seine Augen
waren auf den Advokaten gerichtet. Ein
unheimlicher Glanz leuchtete daraus.

„Das ist keine geringe Summe," nahm
Fernau das Gespräch wieder auf. „Fünf¬
zig bis sechzigtausend Thaler. Vielleicht
noch mehr. Was würden Sie geben^
wenn diese Urkunde in Ihren Händen
wäre?"

Buchen antwortete immer noch nicht.
Es war unmöglich, aus seinen Mienen
seinen Jdeengang zu erraten.

„Es hat sie noch niemand außer mir
gesehen. Geben Sic mir fünfzigtausend
Thaler und die Urkunde gehört Ihnen ."

„Nimmermehr!" rief Buchen heftig,
durch die Höhe dieser Forderung erschreckt.

„Ich habe nur die Minimalsumme,
welche Sic als Entschädigung zahlen
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müssen , verlangt . Die Waldung würde
Ihr Eigentum bleiben ."

„Und wer bürgt mir dafür , daß die
Urkunde echt ist? "

„Ucberzeugen Sie sich selbst."
Fernau zog eine Brieftasche hervor

und nahm die Urkunde heraus.
„Hier sehen Sie . Sie ist so tadellos,

daß der schlaueste Advokat in ihr keinen
Punkt , an den sich der Beweis der Un¬
echtheit knüpfen ließe , finden würde ."

Buchen hielt die Urkunde in der Hand.
Seine Auge blickte starr darauf . Seine
Hand zitterte leise. Fernau bemerkte es.
Mit Gewalt halte er seine Ruhe und
Fassung zu bewahren gesucht. Jetzt fingen
seine Gedanken an , sich zu verwirren.
Alles schien verloren . Der Gedanke , die
Urkunde zu zerreißen , zu vernichten , tauchte
in ihm auf ." — Fernau stand dicht neben
ihm , hielt fast noch die Hand daran . Er
schien auf alles vorbereitet zu sein.

„Und wann — wann wollten Sie
das Geld haben ? " fragte Buchen endlich
mit stockender Stimme.

„Bald — in wenigen Tagen ."
„Es ist möglich - ich kann eine solche

Summe nicht auftreiben ."
„Nun , Herr von Buchen, " warf Fcr-

nau lächelnd ein , „Sie werden ja eine
reiche Heirat schließen. — Bielleicht würde
Frau von Friesen — jedenfalls ."

Buchen ließ ihn nicht ausreden . Sein
mühsam zurückgchaltener Zorn drohte ge¬
waltsam loszubrechen.

„Wer sagt Ihnen, " ries er . „Wie
können sie wagen !"

„Ich hatte diese Vermutung nur in
Ihrem Interesse ausgestellt, " erwiderte
Fernau mit demselben Lächeln . „Frau
von Friesen ist reich."

Die Meinung dieses Mannes vermehrte
noch die Verwirrung des Gutsbesitzers.
Wenn er den Prozeß verlor — ein Bett¬
ler durch ihn wurde , so war jede Hoff¬
nung , die reiche Frau zu gewinnen , dahin.
Seine Gedanken fuhren wild durch ein¬
ander . Sie kehrten zu dem Vorschläge
des Advokaten zurück — er sah die einzige
Rettung darin , aber noch keine Möglich¬
keit, das Geld zu erhalten.

Und wenn die Urkunde nun gefälscht
war — um ihn zu täuschen , zu betrügen.
Wenn Fernau sie deshalb dem Gerichte
zu übergebe » Anstand nahm?

(Fortsetzung folgt .)

Ein Opfer des Barfußgehe ns
a la Kneipp ist der Reichsfreiherr Fritz
v. Hullen  zum Stolzenberg geworden.
Derselbe hatte sich, wie aus Würzburg be¬
richtet wird , beim Barfußlaufen eine kleine
Verletzung am Fuße zugezogen , infolge
deren sich rötlicher Starrkrampf einstellte.

(Ein Hund als Lebensretter .) Der 8jähr.
Sohn eines in Berlin wohnenden Kaufmanns
spielte mit anderen Kindern an dem Ge¬
lände des Sprcekanals der Friedrichsgracht,
dabei kletterte er auf dasselbe und stürzte
in ' s Wasser . Der Vorgang war von zahl¬
reichen Augenzeugen beobachtet worden.
Einer derselben hatte einen großen Hund,
einen Bernhardiner , bei sich. Sofort nahmer dem Tier den Maulkorb ab . das dann
auf den Ruf : Faß ! Apport ! mit mächtigem

Satze in das Wasser sprang , auf den
wieder auftanchendeu Knaben zuschwamm,
ihn erfaßte und so lange über Wasser
hielt , bis mit einem Boot hinzueilende
Schiffer den Kleinen ihm abnahmen . Der
Knabe , der sich nach wenigen Minuten
wieder erholt hatte , wurde nach der elter¬
lichen Wohnung geschafft.

Eine hübsche Hochzeitsreise , leider mit
Hindernissen , machte neulich ein Paar aus
der Gemeinde Wuchzenhofen bei Leutkirch.
Die Reise ging an nütz über den See
bis nach St . Gallen , wo der junge Ehe¬
mann ein Zwaazigmarkstiick wechseln ließ
und dabei scheint's einem Betrüger in die
Hände fiel , der ihm zwei falsche Fünf-
frankenstücke herausgab . Die Reise ging
nun weiter bis Winterthur , wo dieses
falsche Geld beanstandet , und das Paar
in Hast genommen wurde trotz aller Be¬
teuerungen . Auf ergangene Anfrage bei
den Behörden wurde schleunigst per Tele¬
graphen die Unschuld der Personen fest-
gestellt und sie freigelassen.

(Eine fatale Verwechselung ) passierte
einem Kasscnbeamten in Frankfurt a . M.
Derselbe hatte 805 v-L Kasscngelder an
seine Behörde auszuliefern , die er in ein
großes Kouvert verpackte . Außerdem stellte
er einen Brief an seinen in Berlin studieren¬
den Sohn fertig , packte denselben in einen
Karton mit Tuchmustern zu einem Anzuge.
Diese Ueberraschuna adressierte Papa nun
irrtümlich an seine Behörde , während das
Geld zu seinem studienbeflissenen Sohn
nach Berlin wanderte . Wie erstaunt aber
war der vorsorgliche Vater , als er die
Kartons , kaum abgesandl , von der Behörde
zurückerhiclt . Der Absender telegraphierte
nun sofort an seinen Sohn um Zurnck-
sendnng des Geldes . Doch dieser war,
wie die Rückdepcsche besagte , auf unbe¬
stimmte Zeit verreist . — Nun wird Papa
wohl nichts anderes übrig bleiben , als vor¬
der Hand die 805 ^ aus eigener Tasche
vorzustrccken . Hoffentlich bekommt sein
Sohn den versprochenen Anzug trotzdem!

(Ein Jankee -Stückchcu .) Die „Ncw-
Horker Handelsztg ." berichtet : Einem wag¬
halsigen Amerikaner . Whalley aus Cali¬
fornia , ist es gelungen , I Tons chinesisches
Opium auf Hawaii einzuschmuggeln und
unter der Hand an Händler in Honolulu
abzusetzen. Whalley hat für dieses Quan¬
tum im vorigen Herbst in Honkong 60 00n
Dollar bezahlt und nahezu 400 000 Doll,
dafür eingenommen . Der Opium -Import
ist im Reich der Königin Liliuokalani ge¬
setzlich verboten , weil deren Unterthanen
in exzessivem Maße der Opiumpfeife hul¬
digen und die Insulaner -Rasse sich dadurch
schon körperlich wie geistig beträchtlich ver¬
schlechtet hat . Aus Vergnügen über seinen
gelungenen Coup soll sich Whalley in einem
Hotel in San Francisco das seltsame Ver¬
gnügen eines Bades in einer mir 800
Flaschen Champagner gefüllten Badewanne
geleistet haben.

(Scheintod .) Der sehr reiche Mar¬
quis d'Orchcs hatte einen Preis von
20000 Franken ausgesetzl für die Ent - !
deckung einer praktischen Methode , den i

cingctretencn Tod auch in der ärmste!!
Hütte deutlich zu erkennen , Dr . Camere
von Tt . Jean du Gard gewann diesen
Preis . Sein einfaches untrügliches Ex¬
periment besteht darin , in einem dunklen
Raume die Hand des Toten oder Totge¬
glaubten gegen eine Flamme zu halten.
Ist der Tod noch nicht eingctreten , so
scheinen die Finger besonders an den Um¬
rissen transparent mit einem rosigen An¬
flug . Hat aber das Leben aufgehört , so
verdeckt die Hand das Licht wie eine Hand
von Holz und grenzt sich scharf gegen dieStrahlen ab.

(Eine Hochzeitsgesellschaft aus dcmBelv-
ciped.) Die Stadt Chillons hat am l5.
Juni Gelegenheit gehabt , einem bisher
sicherlich noch nicht dagewesen Schauspiele
anzuwohnen . Eine ganze Hochzeitsgesell¬
schaft fuhr auf Zwei - und Dreirädern zum
Hochzeitsmahle . Auf Tricycles folgten die
Brautjungfern . Die etwas tollkühneren
männlichen Brautführer hatten Bicycles
bestiegen , und die übrigen Hochzeilsteil¬
nehmer saßen rittlings auf ihren Bicycles.

(Im Examen der höheren Töchter¬
schule. Lehrer : „Was wissen Sie von
der alten Geschichte ?" — Höhere Tochter:
„Sie bleibt ewig neu , und wem sie just
Passieret , dem bricht das Herz entzwei !"

(Ein Irrtum .) „Ich seh' dir 's an,
Gustav , dich drückt der Schuh ." — Du
irrst , mich drückt nicht so sehr der Schuh,
als vielmehr der — „Pantoffel " meiner
Frau.

(Aufrichtig .) Bruder (von auswärts ) :
„Wie , Anna , Du getraust Dir net Urlaub
zu verlangen heut ' Nachmittag bei Deiner
Herrschaft , wo ich, Dein einziger Bruder,
Dich aufsucht ? " — Dienstmädchen:
„Schau , Hans , es hab 'n mich hall schon
gar zu viele Brüder aufg 'sucht !"

(Gaunerhumor .) „Du Willem , ick hätte
jetzt App ' til uff so'n kleenet Jabelfriih-
stück - " „Ick dito ; aber erst müssen
wir eenen uffjabeln , der 's bezahlt ."

Gedankensplitter.
Der Drang mancher Leute , einzelne ihrer

Mitmenschen bis in den Himmel zu erheben,scheint in dem Verlangen zu gipfeln , im Himmelgute Fürsprecher zu erlangen.

Berschiebrätsel.

Nebenstehende Wörtcr
sind so untereinander zu
schieben, daß eine Buch¬
stabenreihe von oben nach
unten einen Vornamen
ergiebt.

SL - Damit keine Verzögerungim regelmäßigen Bezüge der Zeit
ung eintritt , bitten wir um möglichst
zeitige Erneuerung des Abonne¬
ments bei der dortigen Postanstalt oder
bei den Postboten.

Geschäftsstelleund Redaktion
des Enzthälers.

Riga
Uhu
Absaloin
Kalo
Affe
Kaviar

Redaktion , Druck uud Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.


	[Seite 417]
	[Seite 418]
	[Seite 419]
	[Seite 420]

